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schungszentrum der Ukrainistik vorgelegt wiırd, 1St ELW ZUur Hältte dem Gründer, Me-
tropolıt DPetrus Mosgılas (ukrain Mohyla: 1597-1647), ZUuUr andern der Akademie un
ıhrem Schicksal bıs 1Ns 18 Jahrhundert gewidmet; insgesamt überwıegen dıe Themen,
die diıe kulturelle Eiıgenständigkeıit der Ukraine gegenüber ihren Anraınerstaaten 1mM
Osten un: Westen betreffen. Nach eıner kurzen Einführung Pritsak) ber die be-
sonderen psychologıschen, wıssenschattliıchen un kontessionellen Probleme dieses
schon durch seiınen Namen gekennzeichneten Grenzlandes, der kulturellen „ Wasser-
scheide“ (freılıch mehr 1im empfangenden als 1m gebenden Sınne!) zwıischen Rufßland
un: Polen, folgt eın rıchtungsweısender Artıkel des internatıional ekannten
Sevtcenko ber die „vielen Welten des Peter Mohyla” (gemeınt 1St seıne Beheimatung ıIn
mehreren, verschiedenen Kulturbereichen: 9—40) Dıie schon Ort berührte VWıdmungs-
gyabe der Studenten für den Gründer (Eucharisterion, Ist dann der ausschlie{fßli-
che Gegenstand des tolgenden Beıtrags Pylypiuk 45— handelt sıch dabei
iıne Reihe VO Gedichten (heute eın bibliophiles Rarıssımum'!), die das Studıium der ar-
LES lıberales, der Theologie un: der Kunst besingen un: damıiıt zugleich das Studıen-
ıdeal der Anfänge umschreiben. Da das Kolleg in erster Linie für Laıen gedacht WAaärl,
blieb die Theologie der überwiegend dem geistlıchen Stand angehörenden Leh-
rTer offiziell e1ın zweıtrangıges Feld 1m Lehrplan; ennoch wäre ber einzelne ihrer
Vertreter bis 1INns 18. Jahrhundert weıt mehr als ın dem kurzen esümee aus
der Feder des auf diesem Sektor durchaus bewanderten Cacraft (71—80) Papıer SC-
bracht wurde, enn die theologıschen Auseinandersetzungen mıiıt der Moskauer Schule
dıe dortige, her der Tradıtion des Ostens verbDundene Akademıe wurde BEST eın halbes
Jahrhundert später begründet: haben das Proftfil der ach allen Seıiten offenen
Kıever Denkrichtung erst 1Ns allgemeıne Bewußtsein Rufßlands gehoben. Eın weıterer
Beıtrag erörtert das wechselvolle Schicksal der Akademıiıe dem Hetmanat (7d4-
Jjecky: Eın besonders interessantes Kapıtel gılt dem vorwıegend bıblisch INSp1-
rıerten Barocktheater 1n der Ukraine (93—122: Lewin), das ach Meınung der
utorıin wenıger VO' Jesuıtendrama, jedenfalls in dessen westeuropäischer Prägung,
abhängt als bisher angeENOMMEN. Die überaus S Beziehungen ZUr hochstehenden
Literatur Polens auc: als Vermiuttlerin englischer tücke) sınd der Gegenstand der be1i-
den nächsten Abhandlungen (123—154: LuZnYy bzw Koropecky)). Zur Einführung
in die Problematik der Vermittlung ostslavıschen Geıisteslebens Nıchtslaven eıgnet
sıch bestens die ammelrezension 5Sysyn 155—-187) ber mehrere 1im Westen er-
schienene Monographien Mohyla un seiner Akademiuie. Den Abschlufß bılden eın
Artikel des 1n Parıs tätıgen Osteuropahıistorikers CCAZaCuSber Mohylas
(rumän.: Movıilä) Beziehungen seıner moldauıischen Heımat sSOowl1e iıne Reihe Vo

Spezıialbibliographien MohylaFun:! seiner Akademie 1im Spiegel der polnı-
schensbzw sowjetischen WiıssenschafttsDıe beigegebenen Tafeln
gelten neben einıgen Darstellungen Mohylas un: der Akademiegebäude den me1st Iu-
strierten Seıten des ben erwähnten „Eucharıisterion“ Eın imposanter Band, der dem
Kulturhistoriker reiches Materıal darbietet un:! erschliedfßt, ber uch dem Theologenher verstreut manche bedenkenswerte Anregung zuteıl werden läßt.

PODSKALSKY

DELFORGE, FREDERIC, Les petites ecoles de Port-Royal. 763 Pa E Preface de Phılıppe
Sellier (Hıstoıure). Parıs: du ert 1985 438
Das Grand Sıecle War nıcht DUr das Jahrhundert der Erudition, der Entdeckungen

und Forschungen auf dem Gebiet der Geschichte, das Jahrhundert der großen Textedi-
tıonen, War uch eın Jahrhundert, 1n dem die Schulbildung un! dıe Erziehung 1n ho-
her Blüte standen. E/1D, eım ode des Sonnenkönigs, gyab 1n Frankreich 200 Städte
mıiıt eigenen Kollegien für Knaben, alleın die Jesuiten besafßen solcher Erziehungsan-stalten. Keın Wunder, da die großen eıster dieses un: des folgenden Jahrhunderts,
eın Descartes, Corneılle, Molı&ere, Voltaıire USW., ihre Schulbildung den Jesulıten VOI-
dankten. Der Erziehungsarbeıit der Jesuiten hat schon ımmer das resc Interesse der
Forschung gegolten, un! WIr sınd deswegen bestens informiert ber Zıel, Methode un
Programm der Jesuıtenpädagogik un der Jesuitenschulen. ber tatsächlich
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nıcht NUr Jesuınten, dıe sıch fur dıe Erziehung der Jugend engagıerten. uch dıe Orato-
rıaner C: die Brüder des Gemehnnsamen Lebens, zahlreiche Frauenkongregatlıo-
NM wıdmeten sıch der Erziehung der weıblichen Jugend uch die geschworenen
Gegner der Jesulnten, dıe Jansenısten, haben ihren Beıtrag, iıhren sehr originellen Be1i-
Lrag, ZUr Erziehung der Jugend geleistet. Gewiß, dıe „Kleinen Schulen VO  e Port-
Royal” sınd nıcht ganz dem Interesse der Forschung entgangen, VOT allem Saınt-Beuve
hat 1n seiınem monumentalen „Port-Royal” diesen Schulen eınen BanNnzen Band un!

Sellmaır in seiner „Pädagogık des Jansenismus” (Donauwörth eın austührlı-
hes Kapıtel gewıdmet ebd 29— ber w as bisher ehlte, War eıne umiassende Stu-
die S Geschichte, Organısatiıon un: Z117 Pädagogık der enannten Schulen. Diese
Lücke füllt NnUu vorliegender Band aUusSs Verf., eın protestantischer Pastor: bietet
nächst eıne in dreı Perioden gegliederte „Geschichte“ der „Kleinen Schulen VO DPort-
Royal” 17—-154): ihrer Gründung durch Jean Duvergıier de Hauranne, geNannt
Saınt-Cyran (1636—1646), folgt ine Zeıt des Wachstums un: der Festigung
(1646—1656) un: schliefslich dıe Vollendung un: das Ende (1656—1 660) Dıie „Kleinen
Schulen VO  — Port-Royal‘ teiılen in dem knappen Vierteljahrhundert iıhrer Exıiıstenz CNS-

das Schicksal der führenden Köpfe des Jansenısmus, des eben genannten Saılnt-
Cyran, des Grand Arnaud USW. Ma W sS$1e werden VO:  $ Anfang denunzıert,
verdächtigt, überwacht, kontrollıert, immer wıieder VO eiınem Ort ZU anderen VeOI-

legt, schließlich vollständıg unterdrückt werden. Kaum 1st dıe Schule ın Port-
Royal de Parıs eröffnet, mu{l s1e ach Port-Royal des Champs verlegt werden. Kaum
sınd die Kınder dort, werden S1e wıeder in dıe Stadt zurückgeholt. Man kann NUur SLau-

NCN, da{fß be1 diesem ständıgen Hın un: Her überhaupt LWwWas WI1IE Erziehungsarbeit
geleıistet werden konnte. Der zweıte eıl der Untersuchung 1St der „Organıisation ”
der „Kleinen Schulen“Sgewidmet: der Begrift wird erklärt: handelt sıch
sıch Primärschulen, 1n denen INnan lesen und schreiben lernt; ber uch Lateın un:
andere Sprachen werden studıiert, insofern stellen S1€E schon ıne Konkurrenz den
Kollegien dar Dann werden das Schuljahr, die Tagesordnung, die Diszıplın un: dıe
Strafen behandelt. Dıi1e eigentliche Orıiginalıtät der „Kleinen Schulen“ ber stellt die
Größe der Erziehungseinheit dar Vert behandelt s1e dem Stichwort „Gruppe”
Sıe esteht Aaus höchstens 1er bıs sechs Knaben, teıls verschiedenen, teıls gleichen A,r
ters mıiıt je eınem Erzieher. Die Idee, in solch kleinen Gruppen erziehen,
geht übrigens auf Erasmus zurück. Sıe stellt tatsächlich eın Kontrastprogramm AT Je:
suitenkollegserziehung dar, dıie Erziehungseinheiten 1e]1 größer sınd un: Erzieher
un Lehrer normalerweıse nıcht identisc Das anschließende Kap „Lehrer”
bringt 27 Kurzbiographien der den „Kleinen Schulen“ tätıg EWESCNCH Erzieher, das
Kap „Schüler” ermuittelt VO  a den auf insgesamt 120 bıs 150 geschätzten Zöglıngen der
„Kleinen Schulen“ die Namen VO  — 100 und teılt mıt, Was heute och ber diese
Schüler auszumachen 1St. Es sınd einıge ıllustre Namen darunter, der Jean Racınes,
Le Naın de Tiıllemonts. Was beı diesen Namen weıter auffällt, ISt, daß I1n oftensıcht-
ıch SCIN Geschwister der Verwandte in dıe „Kleinen Schulen“ aufnahm.
Der drıtte eıl der Untersuchung betafßt sıch mMI1t der „Pädagogik” VO  an „Port-Royal”
A Beleuchtet werden hier die Erziehungsprinzıplen (das 1e]1 scheint och
mehr als be1 den Jesuıten dıe Bewahrung VOT dem Bösen ın der Welt durch möglıchste
Absonderung VO  —$ ihr BEWESCH se1ın), das Studıenprogramm (Rolle der Sprachen un!
der übrıgen Fächer), Methode ihres Erlernens USW. (mündlıch, schriftlich, durch
Spiel) Das abschließende Kap stellt dıe pädagogische Liıteratur der Jansenısten VOT.

Aut ıne chronologische Zusammenstellung der wichtigeren Werke folgt eın Überblick
über Autoren, die Beıträge auf dem Gebiete der Pädagogik geleıstet haben Unter
ihnen betinden sıch ine Reihe bekannter Namen: Arnauld, Lancelot, Nıcole, Pascal,;,
Saınt-Cyran. Dıie hervorragend dokumentierte Studıe stellt einen wichtigen Beıtrag
ZUr Geschichte der Pädagogik dar. Darüber hinaus rag sS$1e natürlich be1 einem t1e-
teren Verständnıis des Jansenısmus, der ben doch entschieden mehr War als eiıne theo-
logische Irrlehre. Eıgens erwähnen sınd schließlich die wel Appendices (erstens
eın außerordentlich hilfreicher chronologischer Überblick ber die Geschichte der
„Kleinen Schulen”, zweıtens ıne Art „bibliographie raisonnee“ der vorhandenen ıte-

VO bıs ın Jh.) un die hervorragend angelegten Regıster (Personen-,
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(Orts- und Themenverzeıichnıis. FEıne überraschende Neuheıt stellt 1er das der
Überschrift „C(Euvres lıtteraıires eit documents“ stehende alphabetisch angeordnete Ver-
zeichnis der ın der Studie erwähnten oder zıtlerten Werk tıtel dar) Ilustratiıonen
machen uch dieser Rücksicht das Werk eıner wahren Fundgrube.

SIEBEN

FRÖMMIGKEIT DE  z FRÜHEN EUZEIT: Studien ZUur relig1ösen Liıteratur des Jahr-
hunderts iın Deutschland. Hrsg. Dieter Breuer(Cloe. Beihefte Daphnis Amster-
dam Rodopı 1984 757
Dieser ammelband behandelt die Frage ach der Entwicklung individueller Fröm-

migkeıt un: ihrer Bedeutung für die Geschichte des neuzeıtlichen Menschen. Einlei-
tend erOörtert D. Breuer den Zusammenhang VO indıividueller Frömmigkeıt und
Frühabsolutismus aus literarhistorischer Sıcht (5—2 stellt fest, da{ß dıe DPiıetas 1m
7, J6 einen relıg10nspolitıschen Aspekt 1mM Rahmen der absolutistischen Staatstorm
inne hatte und da{fß die Person des Fürsten Zzu Prototyp des Frommen wurde. Das K B=
sultat 1St ine CcCUu«C iıchbezogene Frömmigkeitsform mı1t eıner doppelten Funktion:
einerseıts Ermöglichung VO relatiıven Freiıräumen, ZU anderen Unterwerfung des In-
dividuums die Dıszıplın des rühmodernen Staates. Der Beıtrag chliefßt mıt rel
Exkursen ber die Frömmigkeitsftormen deutschen Höten Derselbe Autor geht in
dem nächsten Beıtrag auf die Beziehung der Frömmigkeıt der euzeıt Zzur Piıetas des
Miıttelalters eın zeıgt, da{fß die Erbauungsbücher der euzeıt auf die spätmıittelalter-
liıche Mystık zurückgreifen, un: War anhand der Druckgeschichte un!: der Rezeption
der Schriften Heıinrich Seuses (29—40) Andererseıts versucht Willmann, der Rezep-
tion der mıittelalterlichen Mystık 1mM Luthertum nachzugehen 1ın bezug auf Johann
Arndt (50—74). konstatiert: „Was 11194  - herkömmlich dıe Arndtsche Mystik51St
keıin Eigengewächs. ESs sınd Anleihen aus der TIradıtion der christlichen Mystik” (62),
VOT allem aus Tauler, der ‚ Theologia Deutsch‘;, der ‚Nachfolge Christı“‘ un: den Schrif-
ten des Bernhard VO  — Clairvaux. Miıt der Rezeption der spanıschen Mystık beschäftigt
sıch Dan (;emert 77-107). Spanische geistlıche utoren haben die Wende ZU

Jh 1m deutschen Sprachraum bereıits eın Echo gefunden. behandelt die Überset-
ZUNSS- un: Rezeptionsgeschichte der Schriften eresas und Johannes’ VO Kreuz mıt
dem Ergebnıis, da{fß während beide Karmeliten 1mM katholischen Raum wenıg reziplert
wurden, 1mM protestantischen aber, VOT allem 1m Pıetismus, eın lebendiges Interesse fan-
den Z wel Vermiuttler spanıscher Spirıtualıität werden VoO eingehend behandelt:
Aegıdıus Albertinus (1560—1620) un! Matthaeus TIympıus (1566—1616). Albertinus
übersetzte neben uevara uch Rıbadeneıra, UOsuna, Juan de Avıla; Tympıus verbrei-
LEeTIE die Schriften VO  $ Lu1s de Granada. Beı beiden utoren stellt die Form der Indı
vidualfrömmigkeit heraus. Andererseıts betont uch den Einfluß der ignatıanıschen
Spirıtualıtät aut sS1e In den nächsten Beiıträgen des Bd.s wırd aut die geıistliıche 1ed-
dichtung des Jh.s eingegangen. Scheitler untersucht die Bedeutung des Liedes 1m
Privatgottesdienst :  » Van Oorschot behandelt die Frömmigkeit 1ın
den Kirchenliedern Friedrich Spees —-  9 un:! Niklarz beschreibt anhand des
Liedes ‚Tochter 107n Frömmigkeıtszüge der katholischen AufklärungzDer

schließt mı1t wWwel Beıträgen ber CUu«c Wege indıividueller Frömmigkeıit 1m Jh
Finke arbeitet den Gestalten des Pfalzgrafen Christian August un: des Landgra-

ten Ernst VO Hessen-Rheinfels Toleranz und „diskrete“ Frömmigkeıt ach 1650 1mM
relig1ösen Leben heraus, Breuer untersucht abschliefßend die Frömmig-
keitstormen in Grimmelhausens ‚Sımplicıssımus‘ —2 Dıie sıch anregenden
lıterarıschen un frömmigkeitsgeschichtlichen Überlegungen ıIn den meısten Beiıträgen
hätten ausführlicher seın müssen, voll befriedigen. Eıne Weiterführung solcher
Arbeiten wäre jedoch empfehlenswert, weıl Spirıtualıtät und Mystik dadurch wI1ssen-
schaftlıch ernsterSwürden. GARC!A-MATEO
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